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LESEPREDIGT zum 4. Sonntag der Passionszeit    Gosau, am 10.03.2024 

Liebe Leserin, lieber Leser! 

Der Sonntag Lätare (Jes. 66,10: Freuet euch mit Jerusalem!) gilt als kleines Osterfest, ein 

Lichtblick in der Passionszeit. Unser Predigttext - übrigens wieder ein neuer in der 

neuen Perikopenordnung - hat auf den ersten Blick gar nichts Helles an sich. Es ist 

Nacht, es ist dunkel. Für die Jünger ist das der absolute Tiefpunkt auf ihrem Weg mit 

Jesus. Was hat das mit der Osterfreude zu tun? Die Freude des Ostermorgens gibt es 

nicht ohne das Kreuz, nicht ohne die durchlittene Nacht. Ein Jünger geht wie sein Herr 

durch diese Nacht. - Wie hängen die beiden Nächte zusammen. Was bedeutet das für 

meinen und deinen Weg mit Jesus? 

Seit dem 9. Jahrhundert soll es die Wetterhähne auf den Kirchtürmen geben. Sie drehen 

sich nach dem Wind - eine Mahnung an die Christenheit, ihr Fähnchen nicht nach dem 

Wind zu drehen.  

Gott befohlen,     Lektor Franz Scheuchl (0699 818 377 18) 

Predigttext: Lk.22,54-62 

Die Verleugnung des Petrus 

54 Sie ergriffen Jesus aber und führten ihn ab und brachten ihn in das Haus des 

Hohenpriesters. Petrus aber folgte von ferne. 55 Da zündeten sie ein Feuer an mitten im 

Hof und setzten sich zusammen; und Petrus setzte sich mitten unter sie. 56 Da sah ihn 

eine Magd im Licht sitzen und sah ihn genau an und sprach: Dieser war auch mit ihm. 
57 Er aber leugnete und sprach: Frau, ich kenne ihn nicht. 58 Und nach einer kleinen 

Weile sah ihn ein anderer und sprach: Du bist auch einer von denen. Petrus aber 

sprach: Mensch, ich bin’s nicht. 59 Und nach einer Weile, etwa nach einer Stunde, 

bekräftigte es ein anderer und sprach: Wahrhaftig, dieser war auch mit ihm; denn er ist 

auch ein Galiläer. 60 Petrus aber sprach: Mensch, ich weiß nicht, was du sagst. Und 

alsbald, während er noch redete, krähte der Hahn. 61 Und der Herr wandte sich und sah 

Petrus an. Und Petrus gedachte an des Herrn Wort, wie er zu ihm gesagt hatte: Ehe 

heute der Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen. 62 Und Petrus ging hinaus und 

weinte bitterlich. Gebet. 

Liebe Leserin, lieber Leser!  

Ein Artikel aus der Kleinen Zeitung: Mehrmals in der Nacht wird ein Ehepaar durch 

krähende Hähne aus dem Schlaf gerissen. Aber der Rechtsanwalt sieht auf dem Land 

keine Handhabe gegen diese Ruhestörung. „Wir haben unseren Grund von einem 

Bauern gekauft mit der Maßgabe, nichts gegen Landwirtschaft zu haben“, berichtet 

unser Leser aus Kärnten. Aber das Krähen der Hähne werde unter Berücksichtigung der 

ständigen Rechtsprechung des Obersten Gerichtshofes geduldet werden müssen. „Wer 

auf dem Land wohnt, muss sich – selbst dann, wenn sich sein eigenes Grundstück in 

einem Wohngebiet befindet – den üblichen Tierlärm gefallen lassen. 

Hähne sind also nicht sonderlich beliebt, besonders im Wohngebiet Wer möchte schon 

einen Hahn in der Nachbarschaft haben, der frühmorgens kräht? Dabei weist der 

Hahnenschrei eigentlich auf etwas Schönes hin: Der neue Tag beginnt. Wer nachts 

wach liegt und auf den Morgen hofft, hört den Schrei vermutlich mit anderen Ohren. In 
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dem Bibelabschnitt von heute hört Petrus den Hahn. Er schläft zwar nicht, aber er hat 

trotzdem ein böses Erwachen. Der Schrei geht ihm durch Mark und Bein. Am 

Anschluss an die Lesepredigt habe ich eine Lithografie von Otto Dix angehängt. Da 

sieht man den überlebensgroßen Hahn, wie er sich die Kehle aus dem Leib schreit. Weit 

aufgesperrt, ja aufgerissen ist sein Schnabel, der Schrei selbst wird mit Strichen sichtbar 

gemacht - man kann den Schrei, obwohl es sich um ein Bild handelt, richtiggehend 

hören. Der Hahn schreit, als ginge es ihm an Kopf und Kragen. Doch es geht gar nicht 

um sein Leben, sondern um das Leben des Petrus. Der ist im Vordergrund abgebildet. 

Petrus, ein gestandener Mann, einer, der mit seinen Händen arbeitet, einer, der sich zu 

helfen weiß, einer, der nicht gleich bei jeder Gelegenheit in Tränen ausbricht. Doch hier 

- mit den Händen vor dem Gesicht, verzweifelt, die Augen geschlossen. Petrus, ein 

Häuflein Elend. Wie kann es sein, dass der Hahnenschrei so etwas bewirkt? Aber 

eigentlich wissen wir es ja - manchmal braucht es gar nicht viel, dann bricht die 

Fassade, dann sehen wir, wie wir wirklich sind. Wie das bei Petrus ist, schauen wir uns 

jetzt in zwei Schritten an:  

1. Petrus erkennt  

Es war passiert. Petrus hatte seinen Herrn verleugnet. Er hatte den verraten, der ihm 

doch alles bedeutet hatte, zu dem er noch kurz vorher gesagt hatte: Herr, ich bin bereit, 

mit dir ins Gefängnis und in den Tod zu gehen. Wie groß hatte er sich gefühlt, als er das 

sagte! Wie stark! Ich bin bereit - Ich bin bereit - ICH. 

Der Hahn hat mit seinem Schrei dieses große, starke Ich zum Bröckeln gebracht. Er hat 

Petrus die Augen geöffnet für sein wahres Ich: Denn als die Nacht kam, als die Angst 

kam, da hörte sich das Ich plötzlich ganz anders an. Dreimal drangen sie auf ihn ein - 

dieser war doch auch mit ihm. Du bist doch auch einer von denen. Wahrhaft, dieser war 

auch mit ihm. Dreimal antwortet Petrus - Ich kenne ihn nicht, Ich bin`s nicht, Ich weiß 

nicht, was du sagst. Gestern noch - Ich bin bereit, und nun: Ich kenne ihn nicht, ich 

bin`s nicht, ich weiß nichts. Und die zweite Antwort ist am treffendsten - Du bist doch 

auch einer von denen, wurde Petrus gefragt, und er antwortete: Ich bin`s nicht! Ich bin`s 

nicht - Petrus hat nicht nur seinen Herrn verleugnet, er hat sich selbst verleugnet. Er hat 

das verleugnet, was ihm seit einigen Jahren alles bedeutet, was sein Leben doch erst 

sinnvoll gemacht hatte, was ihn stark und zuversichtlich gemacht hatte. Er hatte den 

verleugnet, der ihn dazu gebracht hatte zu sagen: Ich bin bereit, mit dir zu sterben, 

seinen Grund, seinen Halt, sein Leben. Ich bin`s nicht - und das Schlimme ist - Petrus 

hatte das gar nicht gemerkt. Erst der Hahn schreit es heraus - Achtung, Vorsicht - du 

verlierst alles, was du hast. Du verlierst das Größte und Wertvollste. Und damit verlierst 

du dich selbst. Der schreiende Hahn - nicht umsonst sitzt er auf vielen Kirchtürmen. Im 

Jahr 820 hat der Bischof von Brescia ihn auf seinem Turm anbringen lassen. Und bei 

der Evangelischen Kirche in Österreich kann man lesen: „Der Hahn sagt uns auch: Ein 

Totalversagen in gewissen Situationen muss noch lange nicht das Ende bedeuten.“ Er 

ruft uns zu: Vorsicht! Achtung! Fühl dich nicht so stark! Suche die Kraft nicht in dir 

selbst. Sonst verleugnest du den, der alles für dich ist und alles für dich getan hat. Sonst 

verleugnest du den, der dein Leben ist. Wir brauchen diesen Hahn. Denn auch wir 

verleugnen unseren Herrn unmerklich: Wenn vor lauter Arbeiten das Beten untergeht, 

wenn wir mehr auf unser Gefühl als auf sein Wort hören, wenn wir Gemeinde bauen 
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wollen mit unserer eigenen Kraft. Wir verleugnen unseren Herrn, wenn wir Ich sagen 

und dabei nicht daran denken, dass unser Ich doch nur von ihm kommt und nur in ihm 

festbleibt. Wir brauchen diesen Hahn, der aus voller Kehle schreit, auch wenn dieser 

Schrei sehr unangenehm sein kann und ich ihn gar nicht gerne höre - ein Freund 

vielleicht, der mich daran erinnert, wie ich meinen Weg mit Jesus begonnen habe. Wir 

brauchen diesen Hahn, selbst wenn er uns in Trauer stürzt. Denn er schreit auch um 

mein Leben. Ohne Erschrecken, ohne Verzweiflung an mir selbst kann ich nicht neu 

werden. Ohne Passion und Leiden gibt es auch keinen Ostermorgen. Es ist gut, dass der 

Hahn schreit. Denn nur so erkennt Petrus, wie es um ihn steht, und erinnert sich. 

2. Petrus erinnert 

Der Hahn kräht. In diesem Moment sieht Petrus Jesus vor Augen. Wie das geschieht, 

wird uns hier nicht gesagt. Aber Petrus sieht - Jesus wendet sich um zu mir, er sieht 

mich. Und Petrus dachte an des Herrn Wort, wie er zu ihm gesagt hatte - Ehe heute der 

Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen. Petrus erinnert sich. Die ganze Szene 

steht ihm wieder vor Augen: Wie Jesus ihn vorgewarnt hatte. Es wird eine schwere Zeit 

kommen. Der Satan wird alles daransetzen, euch von mir wegzuziehen. Und Petrus 

hatte widersprochen - keine Sorge, ich bleibe bei dir, ich bin zu allem bereit. Es ist doch 

seltsam, wie schnell sich das ändern kann. Vielleicht denkst du jetzt - bei mir ist das 

nicht so! Ich stehe zu meinem Wort! Ich bleibe bei dem, was ich einmal entschieden 

habe. Ich wäre da vorsichtig. Petrus hat das auch gedacht. Aber er hat sich das 

wahrscheinlich ganz anders vorgestellt. Nicht diese demütigende Verhaftung. Nicht 

dieses Spiel bei Nacht, sondern vielleicht eher etwas Heldenhaftes. Der Kampf des 

Messias mit den römischen Soldaten - und er mittendrin. Jetzt sitzt er plötzlich 

mittendrin - zwischen einfachen Leuten, fremd und einsam, und er nimmt gar nicht 

wahr - das ist jetzt diese Situation. Jetzt ist das klare Wort gefragt! Es gibt nicht die 

große Szene, den großen Showdown, hier und jetzt gilt es, für deinen Herrn 

einzustehen. Erst als der Hahn kräht und Jesus ihm vor Augen steht, wird ihm klar: Das 

war es jetzt, und er erinnert sich. Jesus hatte ihn vorgewarnt. Doch er erinnert sich auch 

an das andere - ich habe für dich gebeten, dass dein Glaube nicht aufhöre. Bevor Petrus 

sein Ich sagen konnte, hatte Jesus schon Ich gesagt. Bevor Petrus lernen konnte, was es 

heißt - betet, dass ihr nicht in Anfechtung fallt, hatte Jesus schon für ihn gebeten. Bevor 

Petrus sich zu Jesus umwenden konnte, hatte sich Jesus zu ihm umgewandt. Dass Petrus 

weint, ist ein gutes Zeichen. Sein Ich bröckelt. Wo mein Ich bröckelt, da wird Platz 

gemacht für Jesus. Wo mein Ich bröckelt, da wird Platz gemacht für Jesu 

Möglichkeiten. Otto Dix hat die Verleugnung des Petrus mehrmals gemalt. Zunächst in 

Öl. In dieser ersten Version fehlt ein ganz entscheidendes Detail, das er später in seine 

Lithografie aufgenommen hat. Es fehlte die Sonne. Es fehlte die Sonne, die hinter dem 

Hahn über der Mauer aufgeht. Ohne diese Sonne wäre das Bild die pure Verzweiflung. 

Ohne die Sonne wäre das Bild nur die Erinnerung an die eigene Schwachheit, an das 

eigene Versagen. Doch Dix muss gespürt haben, dass das nicht alles ist. Wo kommt 

neue Hoffnung her? Wie kann Petrus zurückfinden zu dem, der ihm alles bedeutet? Wie 

können wir frei werden von dem falschen Bild, das wir uns so häufig von uns selbst 

machen? Woher kommt Leben nach der Verzweiflung? Jesus sieht Petrus an. Und 

vielleicht spürt Petrus - nur so kann es weitergehen. Dass er mir wieder Leben gibt. 
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Dass er auch jetzt noch da ist. Vielleicht spürt er, was Dix in sein Bild einzeichnet - 

dass die Nacht des Todes weicht, neues Lebens aus dem Tod erwacht. Hinter der Mauer 

der Verzweiflung steigt sie schon auf - die Sonne des Auferstehungsmorgens.  

 

Petrus und der Hahn (Lithographie Otto Dix) 

 


